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Noch einmal die Stenerdebatte.
cd Die Rede des Rcichsjinanzministers Dr . Hermes

bei Beginn der Stenerdebatte im Reichstag trug den
Stempel der Resignation. Tics hat seinen gnten Grund
darin daß auch die nüchternste Auszählung dessen , was der
Reichstag in den Ausschüssen bewilligt hat , nrcht die Tat¬
sache verschleiern kann , daß unsere Fmanzwrr. schast mit
Ri senschritten dem Zusammenbruch entg -geneilt.

Dr. Helsserich hatte sich die Ausgabe gestellt , der
Öesfentlichkcit darzul gen , welche.

Gesahren der dcrzeilige
Reqicrungslurs sür das allgemeine Wirtschaftsleben und
damit sür den einzelnen darstellt . Zunächst pöpelhaft von
der Linken angegüssen , gewann er bald durch seine sach¬
lichen Aussülmmgen das Interesse des Hauses . Vor allem
wandte er sich gegen die „ Ersülluugspolitic"

, die er als
llägilich gescheitert bezeichnete. Tann ging Helfferrch
auf das Steuerkompromiß ein , dem die Zivaugsanleihe das
Haup' geprüge gibt . Er betonte , daß sich alle Parteien
bewußt waren, daß „angesichts der Notlage unseres Vol¬
kes ganz besondere Anstrengungen gemacht und übergroße
Opfer gebracht werden mußten , um nicht vollständig im
Strudel unserer Revolutionskatastrophe zu versinken" .
Man muß sich auch darüber klar sein , daß die Gesetz¬
entwürfe weit über das hinausgingen, was Deutschland
an Steuern zu leisten imstande ist.

Die Zwangsanleihe bleibt darum insofern besonders
unverständlich , als noch ein großer Rest von Schulden
verblieb , der zunächst auf das Konto unserer Kontribu-
tionsleistungcn zu schiebm ist . Unter dem Gesichtspunkt
der Koalilionspolilik Rkunen die Steuergesetze eine Fas¬
sung, die sachliche Geftchtspunkte in den Hintergrund
drängte. Es kann demnach von einer unbedingten Zu¬
stimmung zu den Steuerg setzentwürsen nicht mehr die
Rede sein . Helsserich bezeichnete die jetzt obwaltende Poli¬
tik als eine solche, die zerstörend aus unser Wirtschafts¬
leben wirkt . Immer und immer wieder wandte er sich
gegen „das Faß ohne Boden"

, die Wirth ' sche Erfüllungs-
Politik.

Es haben sich in den Ententestaaten , vor allem in Eng¬
land und Amerika , Summen erhoben, die die unsinnigen
Gntenteforderungen und damit unsere Politik aufs schärfste
verurteilen . Der Amerikaner Hoover hat besonders daraus
hingewiesen . Die deutsche Regierung stehe tatenlos da,
Dr.

. Helsserich versagte im Namen seiner Partei der
Regierung die Gefolgschaft soweit die Zwangsanleihe, die
gegen alle Vernunft Gesetz wird , in Frage kommt. Tie
Deutschnationalen hoben ihre Meinung kundgetan , jetzt
kommen noch die anderen Parteien an die Reihe . Man
wird mit Interesse einen Kamps zu verfolgen haben, der
dem Reichskanzler und seinem Fiuanzminister noch böse
Stunden bereiten wird . -

Neues vom Tage.
Widerlegung der Rede des fpauzöfischen

Kriegsministers.
. Berlin , 19. März . Halbamtlich wird zu der Rede
oes französischen Kriegsministers Maginot u . a . er¬
klärt : Deutschland bietet ein so vollkommenes Bild
"^ allgemeinen Abneigung gegen den Krieg und der
vollkommensten moralischen Abrüstung, wie kaum ein
zweites Land der Welt . Wenn diese Stimmung , die
Aach Beendigung des Krieges ausnahms os vorherrschte,
yeute da und dort Widerspruch erfährt , so ist dafür
nrchts anderes der Grund , als die dem deutschen Volk
dauernd bereiteten Demütigungen und Qualen , sür
me nicht zuletzt die Kontrollkommissionen mit ver¬
antwortlich sind . Zu der immer wieder aufgewärmtenalten Behauptung, es würden noch Waffendepots ent¬
deckt , muß einmal nachdrücklich gesagt werden , daß

dem 1 . Oktober 1921 insgesamt überhaupt nur
o Falle von Waffenfunden durch die Militärkommis-llon zur Kenntnis der deutschen Regierung gebracht
worden sind . Die Frage der Eisenbahngeleise im« cywarzwald ist so oft schon in ihrer wirtschaftlichen
Bedeutung ' klargestellt worden, daß es unverständlichw , wre auf diese Sache wieder zurückgegrifsen werden
rann. Was die Zahl der Offiziere der Reichswehr an-
oetangt , so entspricht sie durchaus dem Friedensver-

ŝte Schutzpolizei nicht militärisch organi-
w A lll , hat die Regierung in ihrer Note an General

dargelegt. Die Behauptungen des französischen
Kriegsmrnisters , wie sie in der Presse wiedcrgegebenNnd ,entbehren ieder Begründung . _

Noch eine französische Brandrede.
Paris , 19. März . In der Kammer ergriff in der

For fttzung der Erör ' e ung über die Heeresreform am
Freitag das Wort Andre Lefevre , früherer Kriegs¬
minister . Nach dem Waffenstillstand habe er den Frie¬
densvertrag von Versailles erkämpft . Habe er unrecht
gehabt ? Frankreich habe ein Drittel von dem , was
es besessen habe , verloren . Frankreich könne allein
die Wiederherstellungskosten nicht tragen , während
Deutschland die einzige große Nation Europas sei,
die der Krieg unversehrt gelassen habe und die fähig
sei, zu bezahlen . Schon während des Krieges hätten
die Deutschen alles getan , um die industrielle Vor¬
herrschaft sich zu sichern. Der Redner sprach alsdann
davon , daß in den deutschen Fabriken Waffen ver¬
steckt würden. Die militärischen Akten des Arsenals
von Spandau habe man unter Siegel gelegt . Am an¬
deren Tag se : en sie verschwunden gewesen. Deutsch¬
land könne offenkundig schwere Artillerie nicht mehr
Herstellen, aber das könne im Ausland geschehen . Ein
besonderer Typ deutscher Maschinengewehre könne 21100
Kugeln in der Minu e abschießen. Tie Mobilmachungs¬
bureaus rechne en mit sieben Millionen Mobllgemach-
ten . Bei dem Aufstand in Oberschlesien habe der
deutsche General in kürzester Frist 100 000 Freiwillige
zur Verfügung gehabt . General v . Seeckt habe es klar
ausgesprochen , alle Mannschaften der Reichswehr müß¬
ten sich als Instrukteure betrachten . Alle diese Tat¬
sachen bewiesen die Notwendigkeit , daß Frankreich eine
gewichtige mllitärische Rüstung behalte . Lefevre be¬
sprach alsdann die vorgeschlagene Dienstzeit von acht¬
zehn Monaten , die er nicht annehmen will , da noch
nicht einmal mit der Ausführung des Friedensvertrags
von Versailles begonnen worden sei.

Tic Sachverständigenkonfercnz in London.
London , 19. März . Die Sachverständigen -Konferenz

für die Genua-Konferenz wird am Montag in London
eröffnet werden . Außer Großbritannien , Frankreich,
Italien , Belgien wird auch Japan dort vertreten sein.
Der deutsche Finanzsachverständige Dr . Bergmann vom
Finanzministerium, begleitet von zahlreichen Sachver¬
ständigen , befindet sich bereits seit letzter Woche in
London.

Eine amerikanische Erläuterungsnote an die
Alliierten.

Paris , 19. März . Aus Washington wird gemel¬
det , daß Staatssekretär Hughes demnächst an Frank¬
reich , England und Italien eine Note schicken werde,
in der er die Forderung der amerikanischen Regierung
auf Rückerstattung der Besatzungskosten erläutern wird

Aendrrungen am Wiesbadener Abkommen.
Frankfurt a . M . , 19. März . Aus Paris wird der

„Franks. Ztg .
" gemeldet : Die in Berlin von franzö¬

sischer Seite zunächst nicht amtlich geführten Ver¬
handlungen zur Aufhebung einzelner Bestimmungen
des Wiesbadener Abkommens haben nunmehr zu einer
unmittelbaren Einigung zwischen , der deutschen und
dder französischen Regierung geführt , auf Grund deren
gewisse Vorteile, die sich die Verbündeten Frankreichs
im Bemelmans-Vertrag gesichert hatten , auch auf das
Loucheur-Rathenau - Abkommen Ausdehnung finden sol¬
len . Das Wichtigste dieser Aenderung ist der Verzicht
auf das in Wiesbaden in Aussicht genommene System
der zentralisierten Auftragsübermittlung durch zwei
unter staatlicher Aufsicht stehende Organe, von denen
das französische die Bestellungen der Geschädigten sam¬
meln , das deutsche Verteilung der Aufträge an die
Industrie übernehmen soll . Auf Grund der neuen
Vereinbarungen so len un er Ausschaltung dieser staat¬
lichen Zwischenorganifastonen Besteller und Lieferer
unmittelbar miteinander verkehren . Die Folge davon
ist , daß auch die in dem Wiesbadener Abkommen ent¬
haltene sehr verwickelte Regelung der Preise fallen
müßte zugunsten der freien Vereinbarung zwischen
Käufer und Verkäufer , wie sie im Bemelmans-Ver¬
trag vorgesehen ist.

Deutsche Kartoffel» für Oesterreich.
Wie», 19. März . Zwischen der österreichischen und

der deutschen Regierung schweben Verhandlungen be¬
züglich der Lieferung von 270 Waggon Kartoffeln
aus Deutschland nach Oesterreich. Gleichzeitig sollen
aus Deutschland nach Oesterreich Saatkartoffeln ge¬
liefert werden.

Tie Konferenz der Neutralen.
Basel, 18 . März . Zu der am morgigen Samstag

in Stockholm stattfindenden Vorbesprechung der drei
skandinavischen Außenminister werden die Schweiz,
Holland und SP nien durch ihre dort wohnhaften
Gesandten t ^ lnepmcii . Es ist gleichzeitig beabsichtigt,
zur Feststellung des Prograw : S der Neutralen für
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Genua eine Konferenz aller Neutralen nach Bern ein¬
zuberufen. In den nächsten Tagen sollen hierüber
nähere Mitteilungen erfolgen.

Tie englische Ministerkrise.
Basel, 19 . März . Nach einer Meldung des „Corrier"

della Sera " aus Paris nimmt man in dortigen c : g
lischen Kreisen an , daß die Demission Lloyd Georges
nur noch die Frage weniger Tage , wenn nicht Stun¬
den sein werde . Der Londoner Korrespondent des
„Matin " glaubt , den früheren britischen Botschafter
in Paris , Lord Derby , als Nachfolger Lloyd Geor . es
bezeichnen zu können . Lord Derby sei der überzeugte - e
Anhänger der Ententetordiale in England und genießt
die mächtige Unterstützung Lord Northcliffes.

Eine Erklärung dgD badischen Jristft -ni cstcrs.
Karlsruhe . 18 . März . Im Haushalt des badiswen

Landtags erklärte der badische Justizminister Trunk,
Ldie rechtliche Zulässiakeit des Vorgehens der badi¬
schen Staatsanwaltschaft in Bayern werde auch vom
bayerischen Justizminister zuaegeben . Ein Eingriff in
die Justiz- und Polizsihoheit eines anderen Landes
sei von Seiten Badens nie erfolgt und würde nie er¬
folgen . Zu der Verhaftung des Münchener Rechtsan¬
walts Tr . Müller sei sestgestellt. daß er in Budapestswar , und es liege dringender Verdacht vor , dast er'
mit dem mutmaßlichen Mörder Tillessen in Ve .

'ün« ,
düng stand . Deshalb sei ein rasches Zugreifen sei-
tens der badischen Untersuchungsbehörden nötig ge¬
wesen und zwar durch Organe, die den ganzen Zu¬
sammenhang der Sache von Anfang an kennen und
bearbeitet baWn . Der Münchener Oberstaatsan llt,
ebenso die Münchener Volizeidirektion seien mit den
Maß -ahmen der badischen Untersuchungsbehörden ein¬
verstanden gewesen. Bei den Hausdurchsuchungen in.
Dft

'inchen seien dann Urkunden gefunden worden , die
den Rechtsanwalt Müller und den Sanitätsrat Dr.
Vittinger belasten , weshalb Voruntersuchung wegen
Geheimbündelei erfolgte . Irgendwelche weitere Maß¬
nahmen , die über den Rahmen des Untersuchungs¬
zweckes hinausgehen, seien von der badischen Unter¬
suchungsbehörden nicht getroffen worden. Wenn im
bayerischen Landtag ausgeftihrt worden sei , es bestehe
der Verdacht , daß die badischen Untersuchungsbehör¬
den von Berlin Weisung erhallen hätten , so sei dies
unzutreffend. Irgend eine politische Bespitzelung eines
anderen Staates liege der badischen Regierung fern.

Den eingehenden Ausführungen des Justizministers
wurde im Haushallausschuß von versckftedenen Red¬
nern zugestimmt . Ter Justizminister fügte noch an,
daß der Münchener Staatsanwalt der basischen Unter-
suchungsbehörde sogar seine eigenen Untersuchungsakten
in dieser Sache zur Berfüauna gestellt habe.

Lord Terby unterstützt die Koalition.
Paris , 19. März . Lord Derby hat am Freitagin einem konservativen Klub eine Rede gehalten , in

der er sagte , es sei falsch , daß er das Amt des Staats¬
sekretärs für Indien aus dem Grund abgelehnt habe,weil er das Koalitionsschiff dem Untergang geweiht
glaube. Es sei auch nicht richtig , wenn man behaupte,er halte ein weiteres Verbleiben der konservativen
Minister im Kabinett für ausgeschlossen. Der wirk¬
liche Grund seiner Ablehnung sei die Auffassung , daßer der konservativen Partei und damit seinem Lande
besser dienen könne , wenn er nicht Mitglied der Re¬
gierung sei . Er werde bei den nächsten Wahlen das
Wahlprogramm Chamberlein unterstützen und zwar
auch für den Fall , daß dieses Programm den Koa¬
litionsgedanken aufrechterhalten wollen. Die ganze
Rede Lord Derbys läßt sich klar in dem einen Satz
zusammenfassen , daß der konservative Lord Derby , wie
der konservative Sir Albert Henderson die Koalition
der Konservativen mit den Liberalen unterstützen.
Der Konflikt in der englischen Schifssbanindnst ' ic.

London , 19. März . Die Verhandlungen zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Schifsbau-
industrie sind gescheitert.

Englands Hilfe für Rußland.
London , 19. März . Das englische Unterhaus ge¬

nehmigte mit 150 gegen 80 Stimmen einen weiteren
Kredit von 100 000 Pfund Sterling zur Bekämpfung
der Hungersnot in Rußland.

Die Stellung der Sowjetrcgicrnng zur Konferenz
von Genua.

Paris . 19 . März . Der russische Volksbeauftragte
für Auswärtiges , Tschitscherin, richtete an Poincare
einen Funkspruch , der die Stellungnahme der Sowjet¬
regierung zur Konferenz von Genua enthält . Er gibt
darin der Befriedigung Rußlands über die Einladung
nach Genua Ausdruck, in der er den Beweis für die
Erkenntnis der Großmächte erblickt, daß die wirtschaft¬
liche und politische Boykottierung Rußlands nicht nur
unnütz , sondern direkt schädlich und die Wiederherftel-



lung normaler Beziehungen mit ihm notwendig sei.
Tschitscherin verholt sich den Unterschied zwischen dem
in Rußland und in Europa herrschenden Regime aus
politischem und wirtschaftlichen Boden nicht, glaubt
aber trotzdem, daß eine Verständigung über frucht¬
bringendes Zusammenarbeiten möglich ist . Die Kon¬
ferenz müsse sich aber noch von den bisherigen Kon- j
serenzen unterscheiden und keinen Unterschied zwischen
Siegern und Besiegten machen. In dem jetzigen Ver¬
hältnis der Großmächte vor der Konferenz sehe die
russische Regierung aber bereits die Gefahr eines neuen
Boh 'rotrs voraus . Die Große und die Kleine Entente
macken Vorbereitungen , um mit völlig ausgearbeitetne
Beschlüssen in Bezug auf Rußland an der Konferenz
zu erscheinen, was die Sowjetregierung tief bedauere,
da diese Taktik die Konferenz wertlos mache . Tschi-
tschecin weist sogar auf die neuen gegen Rußland ge¬
richteten Militärallianzen hin und gibt der Befürch¬
tung Ausdruck , daß die Konferenz unter Umständen
zum Ausgangspunkt einer neuen militärischen Inter¬
vention in Rußland werden könne. Auch die vom
Westen inszenierte Campagne der Lüge und Verleum¬
dung gegen die Sowjetregierung bezwecken nur , die
Konferenz von Genua zu vereiteln . Die russische Re¬
gierung sei bemüht , in Rußland Verhältnisse zu schaf¬
fen , die der Entwicklung der Privatinitiative auf dem
Gebiet de? Handels , der Industrie , der Landwirtschaft
und des Verkehrs günstig sind . Die Freiheit des Pri¬
vathandels sei gesichert. Das Außenhandelsmonopol
des Staates werde aufrecht erhalten . Besondere Kon¬
ventionen regeln aber die Beteiligung des Privat¬
kapitals . Ein Dekret garantiere den freien Verkehr
der Edelmetalle . Ferner sei die Bildung von Finanz-
und Handelsaktiengefellschaften wie in allen übrigen
Ländern gestattet . Der Wechselverkehr sei in Ueber-
einstimmung mit der Haager Konvention geregelt wor¬
den . Ein neues Zivilgesetzbuch sei von dem Rat der
Volksbeauftragten genehmigt worden . Zum Schluß
stellt Tschitscherin fest , daß die Sowjetregierung mit
der festen Absicht nach Genua gehe , in enge wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit mit allen Staaten zu treten

Der Organisator - er Bandenraubübersälle in
Mitteldcutsch/and.

Berlin . 19 . März . Aus eine Anfrage des Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Cremer ist durch Vermittlung
des Rei -cksministers des Innern vom preußischen Mi¬
nister des Innern folgende Auskunft erteilt worden:
„Seit Ende 1920 sind namentlich in Mitteldeutschland
— Thüringen , Braunschweig , Sachsen, Brandenburg —
zahlreiche Bandenraubüberfälle verübt worden , von
denen in der Hauptsache Zechenkassen , Banken , Lohn¬
transporte großer industrieller Werke , daneben aber
auch Postämter betroffen wurden . Festgenommen sind
bisher 26 Personen , darunter zwei weibliche. Zwischen
sämtlichen Raubüberfällen scheint auf Grund der
gleichartigen Tatausführung ein Zusammenhang zu
bestehen. Einwandfrei festgestellt ist ein solcher bei
11 Uebersällen , die nach Aussagen von Festgenomme¬
nen sämtlich unter der geistigen Leitung des Mon¬
teurs Karl Robert Plättner standen . Die Beute in
barem Gelde dürfte eine Million weit übersteigen.
In diesen Tagen ist nun in Halle ein Mann namens
Karl Plättner festgenommen worden , der zugestan¬
den hat , der Organisator der Berliner Erwerbslosen - z
demonstrationen und Geschäftsplünderungen gewesen s
zu sein Vermutlich ist er mit dem polizeilich gesuch- !
ten Monteur - Karl Robert Plättner identisch. Die -
Feststellungen darüber sind noch im Gang . Eine ein- i
heitliche und dadurch wirksame Bekämpfung derartiger ;
gut organisierter Verbrecherbanden läßt sich erst er - i
möglichen, wenn die für Reich und Länder geplante !
Neuorganisation der Kriminalpolizei durchgeführt sein ,
wird . Bereits seit längerer Zeit sind Verhandlungen
mit den Ländern im Gange und ein entsprechender s
Gesetzentwurf hat wiederholt im letzten Jahre den
Reichsrat beschäftigt. Leider haben die Verhandlungen
bisher zu einem praktischen Ergebnis in dieser über¬
aus wichtigen Frage noch nicht geführt . Es steht je - '

G cere, „ r » ». W
La» Leben gleicht dem unbehau'nen Stein
Und du dem Künstler, der ihn meistert;
ES ist nur de 'ne Schuld allein,
Wenn dich das Leben nicht begeistert . G. B.

) m Aampfum Liebe.
Roman oorrRudolf Zollingrr.

S2 ) (Nachdruck »erboten.)

Hermann Rodeck , der bis dahin müde in seinem Stuhl
gelehnt hatte, beugte sich plötzlich vor und legte die Hand
auf den Arm seines Besuchers.

„ Wer ist dieser Künstler ? Sagen Sie es mir auf¬
richtig , wenn Sie es wissen .*

Aber der Gefragte schüttelte mit einer Miene des Be¬
dauerns den Kopf.

„ Das habe ich leider nicht herausbringen können, so
gern ich 's auch erfahren hätte . Aber der Kunsthändler
beharrte dabei, den Geheimnisvollen zu spielen . Er dürfe
den Namen des Malers so wenig nennen , sagte er, als
der Maler selbst erfahren dürfe, wer seine verschwende¬
risch freigebige Gönnerin sei. Na, wenn sie hier in
München bleibt, wird man es früher oder später doch
wohl ergründen . '

Hermann Roüeck war in starker Erregung , und jetzt
zögerte er nicht mehr, den mitteilsamen Besucher unter
irgendeinem Vorwand zum Aufbruch zu veranlassen.
Denn seine Mitteilungen hatten einen Argwohn in ihm
wachgerufen, den er zwar immer wieder als eine phan¬
tastische Unmöglichkeit von sich weisen wollte , der ihn
aber doch unablässig verfolgte und beunruhigte . Bon
dem unwiderstehlichen Verlangen getrieben , sich Gewiß-
heit zu verschaffen , kleidete er sich an und fuhr statt

OU Luisa. wi« e« vorder teure Absicht « weich» « aw.

Man versäume nicht
sofort unsereSchrvarzwülder Tages -Zeirmrg
für das bevorstehende neue Bezugsoierteljahr zu
bestellen.
doch zu hoffen , daß sich die zurzeit noch bestehenden
Schwierigkeiten beseitigen lassen.

Eine Fricdenserkliirung der Bayerischen Polkspartci.
München , 19. März . Die Bayerische Voltspartei

läßt erklären , daß sie nicht geneigt sei , auf die vor¬
gestrige Kampfansage des der : shnaliona ^eu Führers
Hilpert einzugehen . Nicht die Politik der Bayerischen
Volkspartei , sondern die Politik , die Dr . Hilpert jetzt
anscheinend einzuschlagen beabsichtige, könne in Bayern
Politische Verwicklungsmöglichkeiten anbahnen , welche
auf das tiefste bedauert werden müßten.

Die amerikanischen Besatzungskosten am Rhein.
Paris : 19 . März . Im amerikanischen Senat macht

sich sowohl unter den Demokraten wie unter den Re¬
publikanern eine Opposition gegen die weitere Be¬
ladung der amerikanischen Besatzungstruppen am
Rhein geltend . Die sofortige Zurückziehung der rTup-pen wird von den Republikanern gefordert , da die
Truppen nichts mehr in Deutschland zu tun hättenund die weitere Besetzung nur dazu beitragen könne,die wirtschaftliche Wiederherstellung Europas zu ver¬
hindern . Bezüglich der BesetzungskMen bereitet Staats - i
sekretär Hughes eine Note an die Alliierten vor , worin
er auf der Rückzahlung der Besetzungskosten besteht,
sich aber bereit erklärt , vernünftige Vermittlungsvor¬
schläge anzunehmen . Senator Underwvod verlangt,
daß Amerika sofort einen offiziellen Vertreter in die «
Wiedergutmachungskommission entsende . s

Erklärungen Schanzers zur Lage in Fiume.
Rom , 19 . März . Außenminister Schanzcr erklärte am

Freitag in der Kammer in Bezug aus die Vorfälle von ?
Fiume , daß die italienische Regierung weder Schuld noch !
Verantwrotung trage . Es seien nur wenige Italiener nach
Fiume gereist . Die italienische Regierung habe aber
über die Haltung ihrer Ossiziere und der vor Fiume
liegenden Schisse eine strenge Untersuchung angordnet.
Sie werde den Vertrag von Rapallo streng innehalten,
Um in Fiume wieder zur Ordnung zurückzukehren , sei die
Versöhnung der Parteien und die Bildung einer wirklichen
Fiumanerregierung notwendig . Italien werde eine solche
Regierung sofort materiell und moralisch unterstützen.
Die von Jugoslavien bei der italienischen Regierung er¬
hobenen Vorstellungen seien in freundschaftlichem Tone
gehalten gewesen und gebe zu keinerlei Korplitten Anlaß.
Die noch schwebenden Grenzsragen mit Jugoslavien wür¬
den sobald wie möglich geregelt werden. Auch seien Vor¬
kehrungen getrosten, um weitere Temonrstationen vor den
südslavischen Konsulaten in Italien zu verhindern.

Reichstag.
^ Berlin , 17 . März.

Die Sitzung beginnt um I Uhr . Das Haus ist fast
leer . Zunächst werden einige kleine Anfragen erledigt.
Auf eine Anfrage der Demokraten über die Häufung
der Bandsnüberfälle aus Banken und Geschäftshäuser
in Oberschlesien erklärt die Regierung , die Tatsache
sei ihr bekannt . Sie bitte um genaue Unterlagen . Sel¬
ber könne sie kaum etwas unternehmen , da es ihr an
der Rcgierungsgewalt in Oberschlesien fehle . Die bis¬
herigen Vorstellungen bei der Verbandskommission
seien erfolglos geblieben.

Abg . Becker - Hessen (D .VP .) beantragt sodann , die
Sitzung abzubrechen , da kein für die Steusrvorlagen
zuständiger Regierungsvertreter anwesend ist.

Der Antrag wird mit 12 gegen 9 Stimmen angx-

geraoeswegs m öen „BayerischenHos " i L>er Kunsthändler
war noch da und empfing ihn mit der größten Zuvor¬
kommenheit.

„Vermutlich hätte ich Sie ohnedies heute oder morgen
ausgesucht,* erklärte er . „Ich hoffe, daß Sie etwas fertig
haben , und ich zweifle nicht, daß wir wieder zu einem
erfreulichen Abschluß kommen werden ."

„Angenommen, daß ich etwas hätte," sagte Rodcck,
„Sie würden es mir also unter allen Umständen abkaufen?"

„Nun, ich will nicht gerade verbürgen , daß ich es
unter allen Umständen täte . Aber es ist höchstwahr¬
scheinlich . Sie wissen ja , lieber Freund , wieviel ich von
Ihnen und von Ihren Werken halte. Sie haben eine
große Zukunft, eine riesige Zukunft, und wer sein Geld
in Ihren Bildern anlegt, wirtschaftet nicht schlecht mit
seinem Kapital ."

Derartige Redensarten hatte Rodeck noch bei jeder
Zusammenkunft von ihm gehört , und er hatte sie bis da¬
hin stets für bare Münze genommen . Heule aber ließ
sich sein einmal gewecktes Mißtrauen nicht ohne weiteres
wieder einschläfern.

„Es ist also noch immer dieser reiche Amerikaner, der
sich so sehr für mein Werk interessiert? " fragte er . Und
der andere nickte bestätigend.

„In der Hauptsache ist es allerdings dieser Amerikaner.
Und ich kann Ihnen im Vertrauen Mitteilen, daß sein
Interesse eher größer als geringer geworden ist. Sie
sollten recht fleißig sein , junger Freund, um die günstig«
Konjunktur möglichst auszunutzen l Und Sie brauchen sichbei den einzelnen Bildern gar nicht so lange aufzuhalten,
wie Sie es in übergroßer Gewissenhaftigkeit bis jetzt
getan haben . Auch wenn sich

's um mehr skizzenhafteGe¬
mälde handelt , bringe ich sie Ihnen schon an . Und Sie
können getrost auch für solche Arbeiten anständige Preise
fordern. Ich drücke sie durch , darauf können Sie sich
verlassen.*

„Sie sind sehr freundlich ! Aber ich mußIhnen zu meinem
Bedauern erklären, daß ich Ihnen nichts mehr verkaufe I*

Der Kunsthändler machte ein äußerst bestürztes Gesicht-
„Was soll das heißen, Herr Rodeck ? Das ist doch

wohl nicht Ihr Ernst! Ich habe Ihnen meines Wissen»
keinen Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben ."

i „So lange werde ich Ihnen nichts mehr verkaufen,
als Sie dabei verharren, mir den Namen der Persäuiich-

nommen . (Heiterkeit .) Die Sitzung wird um 2 nr,-
fortgesetzt.

Kurz nach 2 Uhr wird die unterbrochene Sitzungwieder ausgenommen . Das Haus ist jetzt gut besuchtund setzt die Beratung über das Mantelgesetz der
Steuervorlagen , das heißt die Zusammenfassung ^
einzelnen Steuergesetze und der Zwangsanleihe fort

Abg . Dr . Becker -Hessen (D . VP . ) : Trotz der guteneinleitenden Rede des Finanzministers würde es der
Würde des Hauses und der Sache mehr entsprochen
haben , wenn der Reichskanzler selber das Wort er-
griffen hätte . Für In - und Ausland hätte das er- ^
heblich zur Klärung über die Verhältnisse Deutsch¬lands beigetragen . Bei der ursprünglichen Vorlagewar ein Gleichgewicht zwi 'chen direkten und indirekten
Steuern vorhanden . Dieses Verhältnis hat sich in¬
zwischen durch die Zwangsanleihe wesentlich verscho¬ben . Der Redner wendet sich gegen die gestrigen Aus¬
führungen Bernsteins über die Erfassung der Sach¬werte und wirft ihm sträfliche Fahrlässigkeit vor . .
Uebrigens hat Dr . Helfferich keinerlei Vorschläge ge- F
macht, wie er sich die Gesundung unserer Wirtschaftdenkt . Wir haben einen erträglichen Ausbau der Ver¬
mögenssteuer erreicht . Die Tarife sind wesentlich aö-
geschwächt . Wir haben erreicht , daß die Nachkriegs¬
gewinnsteuer beseitigt und daß die Körperschaftssteuer
vernünftig aufgebaut ist . Die Umsatzsteuer ist ertrag- !
lich gestaltet . Dazu haben wir mit äußerstem Zwange j
erreicht , daß die sparsamste Verwaltung eintritt . Die !
Regierung hat erklärt , daß sie mit unserer Denkschrift i
einverstanden ist und sie zu den Richtlinien ihrer künf¬
tigen Politik machen will . Wenn Abg . Bernstein die
internationale Arbeiterschaft als stärksten Rückhalt be- i
zeichnet, so sind wir nicht so vermessen , irgendwelche !
Unterstützung abzulehnen . So optimistisch und illu -

'
sionistisch wie Bernstein sind wir aber nicht. Die
Schaffung eines Zusammenschlusses zu gemeinsamer
Arbeit ist für jeden Vaterlandsfreund dringendste Aus- i
gäbe . Wir arbeiten daran mit , ohne Rücksicht auf die UStimme der Straße . (Beifall .) ^

Abg . Herold (Zentr .) betont , daß bei dem Kompro¬
miß jede Partei habe Opfer bringen müssen . Unrichtig
sei , daß der Besitz zu wenig belastet sei.

Abg . Henke (Unabh .) gibt seiner Freude über den '
Streit zwischen den beiden Rechtsparteien Ausdruck.

Abg . Dr . Fischer-Köln (Dem .) : Die Steuergesetzge¬
bung muß auf die Steigerung der Produktivität eim
gestellt werden . Für uns sind in erster Linie außen¬
politische Rücksichten maßgebend . Etwas anderes heißt
die Außenpolitik sabotieren . Bei dem Kompromiß sind
wir von der Hoffnung ausgsgangen . daß die Verstän - ,
digung der fünf Parteien zu einer Entgiftung der Po- ,
litischen Atmosphäre führen möge . Die parteipoliti - :
scheu Interessen müssen un ergeordnet werden . Gelingt
das , so sind die Opfer nicht vergeblich gebracht . Red - -
ner gibt sodann ein Bild über den Rückgang des deut- >
schen Volksvsrmözens . Wir brauchen eine Wiederein¬
gliederung Deutschlands in die Weltwirtschaft , eine
Zurückführung der Entschädigungslasten in die Gren¬
zen des Erfüllbaren und eine Festigung des Wechsel-
kurses . Wir begrüßen die beabsichtigte Vereinfachung ^der Steuerverwaltung und Steuergesetzgebung . Drs r
Kompromiß hat den Vorteil , daß es trotz der hohen ,
Lasten eine gewisse Ruhe bringt , daß die Wirtschaft
wenigstens weiß , woran sie ist . Die sogenannten ,
„Richtlinien " der Deutschen Volkspartei sind ledig - ,
lich eine Zusammenstellung unseres finanzwirtschaft¬
lichen Steuerprozramms . Das Kompromiß ist ein Be¬
weis dafür , daß das deutsche Volk reif ist für den
demokratischen und parlamentarischen Staatsgedanken.
Das mag ein günstiger Auftakt für Genua sein . (Beif .j

Reichsfinanzminister Dr . Hermes stellt mit Bedau- .
ern fest , daß der Äbg . Bernstein bei seinem großen
internationalen Ansehen ge - ern Zweifel gezogen hat,
daß in Deutschland die Besitzsteuern höher seien , als
in anderen Ländern . Diese Darstellung ist uns im
Auslande höchst nachteilig.

keit zu verschweigen, in deren Aufträge Sie meine Bild« »
gekauft haben I"

„ Aber seien Sie doch nicht töricht , Berehrtesterl
Welches Interesse haben Sie denn daran, diesen Namen
zu erfahren ? Für Sie kommt es doch i» erster Linie
darauf an, hohe Preise zu erzi«^nl Und ich gebe Ihaea
mein Wort , daß Sie von keinem anderen auch nur den
vierten Teil erhalten würden , ganz abgesehen davon,

^ daß Sie , wer weiß wie lange , auf einen Verkauf warte»
müßten , während ich Ihnen alles abnehme , noch ehe dil
Farben trocken geworden sind ! "

„Sie sind im Irrtum I Das Geldoerdienen ist für
, mich keineswegs die Hauptsache. Und ich wünsche nun >

endlich zu wissen , in wessen Hände meine Bilder ge«
j langen. Sind Sie nicht in der Lage, mir darüber Aufschluß
i zugeben, soist eben unsere geschäftliche Verbindung zuEnde ! '
! „Hat man je so etwas erlebt ? Das ist ein Künstler-
- eigensinn , der die Grenzen des Erlaubten wirklich schon

überschreitet! Ich kann das doch meinem Auftraggeber
unmöglich als den Grund Ihrer Weigerung wiederhole«.

RodeS griff nach seinem Hute.
, Ich will Sie nicht zu einer Indiskretion veranlassen » r

wenn Sie sich zur Verschwiegenheit verpflichtet Habens
aber ich bleibe selbstvcrstänsiich bei dem, was ich eiumol
gesagt ! Entweder nennen Sie mir den Namen und
geben mir Gelegenheit , mich von der Richtigkeit Ihrer
Angabe zu überzeugen , oder ich lehne jeden weiteren
Verkauf unbedingt ab. "

, !
Der Kunsthändler , der seine glänzenden Provisionen

gefährdet sah. wurde immer nervöser. .
„Ich will Ihnen was sagen. Lassen Sie mir vier» p"

undzwanzig Stunden Zeit ! Ich werde mit meinem Auf¬
traggeber reden, und ich werde ihn vielleicht veranlagen
können, aus seiner Anonymität herauszutreten . Morgen
oder spätestens übermorgen werde ich Sie amsuchen, u»
Ihnen das Ergebnis meiner Bemühungen mitzuteilen.

„ Die betreffende Persönlichkeit befindet sich also j
in München ?"

„Ja , ich glaube, daß sie sich augenblicklich hier ve- j»
findet . Aber nun dürfen Sie mich wirklichnichts weiter ,
fragen ! Ich habe mein Wort gegeben , und ich wäre e>
schlechter Geschäftsmann , wenn ich es nicht hietteä-

Fsutschmrz f»lO.



Wtt»rtesg, Sv. März IS»
. uetzer der d,»tsche» Kreuzer « »hm u»d « »de hielt

SmvettenKapiiänWirtmann. StuttMt am Samstag
M -nd im Grünbaumsaal einen Ltchtbttdrrvorttag, der ordent-

deluckt war . Hauptlehrrr Leuze jühr-e den Rcdaer
Ä der in tewperamenvoll« Weise über die Hld -ntaten
Lrer d'U' s-de« « -uze - während der Kriegs sprach . Er

die Zchörer zunäckst nach Tsin -tau und zeipte. w .S
Nut 'chlaad an» ihm und K .autschau , di sem elenden Chinesen.
Lr gemacht hat und wie man in Tst -igtau . wo er selbst
üttwwertwrr , vom Kriege überrascht wurde. Tr schilderte
die heldenhafte Verteidigung Tsingtaus, das so lange dm

Japaae^ trotzen wußte und ging dann auf d.e rühm-
AI "

Laien deutscher Seemänner und deutscher K - euzer em,

Sebilderuna de» Revue,s wi - der so frisch und lebendig wurden,
M 7 « n «-M
mach e« Lichtb lde wurden die stolzen deutschen « ch ffe
°« °ia di. sich ^ Kreuz .rk,iez und in der Seeschlacht so
i L und r̂ reich gehal . e» haben und ihrer tapferen
Führ« und Blaujackm gedacht, denen eiserner Wille eigen
und höchste Pflchterfüllung - nre SelbstoerstLodl .ch 'eit wur.
Nickt oh e Tr- u -r sah « an die stolzen S h ff - unserer ein
stigm Marine vorüberziehen , die nun durch da« Schüfst zu
einer 0 geworden - st. Trotz aller Schwe e bl. ck - der R^ r-. -r
mit Soffaung io die Zukunft und glaubt an ems Wieder
aufrichlang unseres deutschen V -te >lande« . L bhafter B ifall
folgte den AuSfüh u gen des Redners , dem Hauplirhrer
Leuze den Dank zum Ausdruck brach e.

* Wa«» er««g de « Schwär,« aldverei»- . An der gestern
stattgefundenen Nachmrl agSwanderung de« Schwarzwa d
vere n« Altenfiei«, welche die Wanderungen des Jahres i 822
«inleitete , beielligten sich 22 Wanderer und Wanderinnen.
Das Wetter war zrm Wandern sehr günsti - und bot für
alle Teilnehmer einen großen Genuß . Der Weg sührte die
Wandergeseüschaft über Zumwe l« ins Köllba -chtal . und nach
Benützung der Hornberger Straße m d einer Strecke der
»eue» AichHalde , straße in da« liebliche Schaubackitäle, hinauf
zur Höhe und seitlich von Aichhalden und Oderwe ler nach
Sturmer«seid, wo man im Gasthof z Anker einst e vergnügte
Stunden verlebte . Abends zog man unter Gesang und
Klang der Mundharmonikaoirtuosen heimwär s und zwar
wohlbrfriedigt und mit dem Vorsatz, auch bei den künftigen
Wanderungen mit dabei zu sein . Waldheill

p La»»eSv «rta«d »ichtber»f1maßigerOrtSß«mrbeamter
Württemdtkr- . Wie wir hören, fi ldet auf Veranlassung
de» Vaisitzendm, O B . Kern in Gültlingm am nächsten
Sonntag , 26 Mürz, vorm . II Uhr im » König von Würt¬
temberg ' in S ultgMt, Kronp inzcnstroße 26 dt« Lunds»
»ersammlung statt, wo wichtige Beratungen über Stellung
und EntlohnungSfragen der nbm . O tsstruerbeamten ange¬
sichts der o - ränderten Verhältnisse gerflogen werden und wozu
auch Vertreter deS Lande» finanzamts und der Forstdirektion
eingeladm worden find. Wir machen die Or Ssteuerbeamteu
de» B.zbkS auf diese Zusammenkunft aufmerksam.

Dollarkurs am 18. März 283 Mark .
'

— Zeitnngsdienst mit Frankreich . Nach Berliner-
Blättermeldungen nehmen zum 1 . April 1922 sämt¬
liche Postanstalten wieder Bestellungen auf franzö¬
sische (auch elsaß- lo^hrin -gstchei Zeitungen entgegen.
Außerdem können aus folgenden fremden Gebieten
jetzt Zeitungen durch die Post bezogen werden : Bel¬
gien . Dänemark, Gebiet der Freien Stadt Danzig.
England , Estland , Finnland , Frankreich , Ho ' and , Lett-
land , Luxemburg , M "melgebiet , Norwegen Oesterreich,
Schweden , Schweiz, Tschecho- Slowakei und Ungar n.

— Frühlingsanfang . Der Frühling , der meteoro¬
logisch bereits am 1 . März seinen Anfang genommen
hast beginnt kalendermäßig mit dem Zeitpunkt , da
der Mittelpunkt der Sonnenbahn auf den Aequator zu
stehen kommt . Das ist am 21 . März morgens 6 Uhrmrt dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Wid
Vers der Fall . An diesem Tage erfolgt ihr Aufgang
genau im Osten , dementsprechend liegt ihr Untergang
genau rm Westpunkt . Tag - und Nachtbogen sind ein-
ander gleich : Wir haben Frühlings -Tag - und Nacht-
glerche . Vom 21 . März ab rücken bis zum 21 . Juni
-ÄUs- und Untergangspunkt der Sonne immer weiter
gegen Norden , der Tagesbogen nimmt mit jedem Tagan Umfang zu und der lichte Tag , der am Frühlings-
anfang eme Dauer von 12 Stunden 12 Minuten aus-
werst, wachst zu einer länge von 16 Stunden 11 Mi-

"u . Im Strahlenglanze der Sonne wird es
letzt herrlicher, die winterlichen Züge sind verschwun-

muß Frühling werden . In vielen Gegenden
der JosephZtag ( 19. März ) und der Feier-
Verkündigung (25 . März ) den Anfang des

ZEHlrngs : Josephus macht behende der Winterzeit
- Mariä Verkündigung bringt allenthalben

A? ^ ibrche zurück und die Schwalben . Unsere Vor-
b? - "ie den größten Teil der düsteren Winterzeit

mußten , begrüßten das aufstei-
senoe Licht mit besonderer Freude . Sie zündeten>greudenfeuer an und umtanzten sie . Da und dort
>I^ b ?n sich noch Volksbräuche , die auf diese Tage
»uruawersen. Es sei erinnert an das am Sonntagiratare ) übliche Tod nistragen un > an das Sechse-
n« Zürich am ersten Mon nach der Früh-
IMgstag - und Nachtgleiche.

Stuttgart , 19 . März ( Vom Landtag .) Me
7" erfahren, ivird der Landtag am kommenden Tor - s-,
M, 23 . ds . Mts . seine Vollsitzungen wieder aufn ? > n.
voraussichtlich wird es sich um eine kurze Tagung yan-
^ Aus der Tagesordnung steht zunächst eine Reihe

Kleinen Anfragen . Sodann wird sich der Landtag
ber che strafrechtliche Verfolgung von einigen Lrnd-

Mmitgliedern zu entscheiden haben und dann in die 2.
Mratung des Sporteltarifgesetzes cintreren . Daran an« ,
Mießend syst die 2 . Lesung des Gesetzentwurfs über er« »

höhte Anrechnung der Krugsdienstzeit erfolgen . A er- l
dem soll noch der 15 . Nachtragsetat zum Staatsham tt-
plan und in V rbindung damit die Große Anfrage oes
Abg . Bock (Ztr . ) über die Notlage der Kleinrentner bet¬
raten werden.

Stuttgart , 19 . März . (Vom Stuttgarter Han¬
del sh of . ) Nach einer M . ldung aus Berlin hat der
Hauptausschuß des Reichstags heute für den Stuttg terj
Handelshof einen jährlichen Rcichszuschuß von 250 n >o!
Mark bewilligt . Die Kölner und die Breslauer M sse!
sollen je 625 000 Mk . . die Messe in Frankfurt a.
1 Million Mk . und die Messe in Leipzig 7Vs Millionen
Mark Reichszuschuß erhalten . ^

Stuttgart , 19 . März . (Der Metallarbeiters,
streik . ) Am Samstag standen rund 30 000 MRalla b i-̂
ter im Streik . In verschiedenen Betrieben des Landes
läuft die Kündigungszeit der Arbeiter erst Mitte oder
Ende der neuen Woche ab . Tie Arbeitgeber haben be¬
reits auch Aussperrungen vorgenommen. Die Firma Rob.
Bosch sperrte am Samstag nachmittag ihre Arbeiter aus.
In Heilbronn standen am Samstag 17 Betriebe mit 1 ' 00
Arbeitern im Streik , drei Betriebe sind nicht bestreikt . In
Reutlingen sind 17 Betri b ' mit rund 2000 Arbeite n
vom Streik betroffen. Wie überall , so haben auch
hier die Schwerkriegsbeschädigten, denen der M tl-
arbeitervcrband die Kündigung frcistellte , nicht gekünd gt.
Bei Wagner und Ficker wurde zwei Drittel der Ar¬
beiterschaft , die den Schiedsspruch nicht annahmen , ge¬
kündigt. In Eßliugm , Mettingen und Obertürkheim . ird
in 21 Firmen gestreikt , in einigen anderen ist auf acht
Tage gekündigt . In der Maschinenfabrik Eß .ingen trat
die ganze Belegschaft , mit Ausnahme eines klcjnen , zum
Fahrdienst verpflichteten Teils , in den Streik . In Göp¬
pingen , Geislingen und Ulm ist die Arbeiterschaft der
größeren Betriebe in den Streik eingetretcn.

Lotterien. Das Ministerium des Innern hat fol¬
gende Geldlotterien genehmigt : Eine Lotterie zugunsten
des Landesverbands Württemberg des Zentralverbands
deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegsteilnehmer , des
bayerischen Verbands für Säuglings - und Klcinkinder-
fürsorge, des Reichsausschusses für Leibesübungen, des
Touristenvereins „Naturfreunde " in Karlsruhe und der
hessischen Hauptsürsorgestelle des Kri . gsbeschädigten . ^

ff Wt«terbach OA R >oen » b >rz , 19 . Mä z . (Raub¬
mord ) Die 12 jihr ge Pfl ae ' ochter d«S SchremerweisterS
Gottlieb L utze w rde erdr - ffelt aufgefunden. Der Valer
hatte sich auf das Feld zur Arb- tt begeben, die Frau war
gleichfalls - um A beiten in den Wald gegangen . Sie hatte«
ih ' e 12 jährige Pflegetochter - ur Bew ' chung de » Hause » zu-
, ück el ffen. Ge ^en Awnd kehite die Frau zurück uud fand
die Pflegetochter erwoffelt in chrem Zimmer de« oberen
Stockes vor. Der Mö der rahm 1500 Mk. Bargrld , eini¬
ges Rauchfleisch und Stoffe mt

Kurze Chronik.
Am Eisenbahnviadutt bei Waiblingen stürzten zwei

mit Ausb . sserungsarbeiten beschäjtigte Arbeiter ab ; sie
waren sofort tot . — Auf einer Tagung der drei Handels¬
kammern Ulm , Ravensburg und Heidenheim
mit Vertretern der Generaldirektion wurde eine Verbes¬
serung der Zugsverbindungen ins Oberland und nach
Crailshstm angeregt. — Schultheiß Held in Nürtin¬
gen feierte sein 25jähriges Amtsjubiläum . — Gegen
den Schultheiß Haspel in Neckargartach ist vom
Oberamt das Disziplinarverfahren eingeleitet worden,
seine Verfehlungen sollen sich allerdings nicht auf feine
Amtstätigkeit erstrecken. — Der Stadtpfarrverweser Dr.
Fürst in Gaildorf ist nach langer Krankheit in
Ditzenbach gestorben . — Der Franziskanerorden hat von
der Oberkirchenbehörde die Erlaubnis zu einer Ordens¬
niederlassung in Saulgau erhalten . — Gerhart Haupt¬
mann traf zu kurzem Aufenthalt in Freudenstadt ein.
— Der Schneider Friedrich in Iagstheim, der vollkom¬
men betrunken nach Hause kam, brachte seinem Sohn eine
Stichwunde bei, die ärztliche Behandlung erforderlich
machte . — Der Konzertsaal in Neu - Ulm wird in eine
Fabrik umgewandelt werden . — In Salach stürzte an
einem der neu zu erstellenden Wohnhäuser des Bau - und
Sparvereins eine Grundmauer ein ; der 17jährige Maurer
Staudenmeyer und der Bausührer Kurz wurden unter
den Trümmern begraben. Beide erlitten schwere Ver¬
letzungen . — JnHeidenheim verstarb der Mitinhaber
der bekannten Deckensabrik Zoeppritz in Mergelstetten,
Kommerzienrat Viktor Zoeppritz. — Als Nach-

^ folger für Professor Ruhland auf dem Lehrstuhl der Bota¬
nik an der Universität Tübingen ist Professor Tr.
Ernst Lehman n in Aussicht genommen. — In Böb¬
lingen wurden in dieser Woche mehrere Einbrüche in
ein Schuhgeschäft verübt . Von den Dieben hat man
noch keine Spur . -

Verwischtes.
Sv. Geburtstag . In Cannstatt knnte Frau

Stadtpfarrer Julie Günzler, die einzig noch lebende
Tochter des Komponisten Silcher, ihren 90 . Geburts¬
tag begehen.

Der Vogesendurchstich. Tie Arbeiten zur Verwirk¬
lichung des Vogesendurchprojektes St . Tie - Saales find
in vollem Gange . Das Teilstück St . Die —Prowencheres
wird bis Mitte Juli 1922 beendet und zu gleichem Zeit¬
punkt dem Verkehr übergeben werden. Der 1180 Meter
lange Tunnel zwischen Saales und Lubine wird eben¬
falls im Sommer dieses Jahres vergeben werden.

SVSSV Mark von Mäusen zerfresse ». Ein bk-
gülerter Landwirt in Nieder moscheg (Pfalz ) ver¬
wahrte 50000 Mark in Fünfzig -Markscheinen im Bett.
Als er letzter Tage danach sehen wollte, mußte er wahr-

nrymen , daß sein sämtliches Geld von Mäusen zerfref >ne
war.

Erstickt . Ein kleiner Knabe spielte in Hiltersberg
(Pfalz -) mit eckigem Notgeld, das er dabei auch in den

Mund nahm . Das Geldstück rutschte ihm in die Luftröhre
und blieb ihm stecken . Der Junge verstarb im Kranken¬
haus.

Zusammengebrochene Brücke. In Ramstein in
der Pfalz ist die Brücke vor dem Torf an der Zündholz¬
fabrik, als ein Wagen, der einen Kessel im Geivicht von
420 Zentner nach der Zündholzfabrik bringen sollte,
darüber fuhr , zufammengebrochen . Ter Verkehr ist nicht
behi ndert , da der zusammenacstürzte Teil der Brücke
auf der Böschung liegt . Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

Brand . In dem Sägewerk der Gebr. Heinz in Hom¬
burg (Saargebiet ) brach Feuer aus , dem das ganze
Sägewerk zum Opfer fiel ; der daran stoßende Maschinen¬
bau konnte gerettet werden. Ter Schaden belauft sich
aus 1500 000 Mk . Eine Brandversicherung war nicht
abgeschlossen . Es wird Brandstiftung vermutet ; die Un¬
tersuchung ist im Gange.

Der Mann mit den 33 Bräuten . Ein ang b-
licher Eugen Nonn, der sich in Lehe i . Wests , unange¬
meldet aufhielt, hatte es verstanden, sich im Laufe eines
Jahres 33 Bräute anzuschasfen , von denen er mit Geld
und Wertsachen beschenken ließ. Jetzt ist er mit einer
Aaufmannsangestellten , die ihrem Arbeitgeber 30000Mk.
unterschlagen hat , durchgeb . annt . Von Bremen hat der
Ton Juan an sämtliche „Bräute " geschrieben, daß er
„bald wiederkommen" werde.

Bon der Bedeutung eines Zeitungsinserates.
Tie Reklame ist das öffentliche Ge icht eines Geschäf¬
tes . Der erfolgreiche Amerikaner Vanderbilt hat von
dieser Einschätzung ausgesagt : „Wie kann die Welt wissen,
daß Tu ihr etwas Gutes zu geben hast , wenn Du es ihr
nicht anz igst .

" Mit Hilfe der Reklame sollen neue Be¬
dürfnisse geweckt , sollen neue Werte geschaffen und soll
das alte Erprobte vor dem Untergange geschützt werden.
Deshalb hat das Zeitungsinserat nicht nur wittschaftliche,
sondern auch kulturelle Bedeutung . Ueber die Wirkung
eines solchen Inserats hat sich der Besitzer des großen
Berliner Konfek . ionshauses Rudolf Hertzog folgender¬
maßen geäußert : „ Als ich nicht inserierte, hatte ich so
geringen Umsatz , daß ich besser getan hätte , mein Geschäft
zu schli tzen . Dann begann ich zu inserieren ; ich wendete
im ersten Jahre 1200 Mk . daran und mein Umsatz stieg
auf 30 000 Mk. , im nächsten Jahre verwendete ich 30000
Mark auf Inserate und mein Umsatz stieg auf Hunderttau¬
sende und jetzt beträgt er Millionen und mein Gewinn
steigt im Verhältnis dazu. Alles , was ich habe , meinen
Weltruf , mein Millionciigffchäst, verdanke ich nicht der
Solidität m . iner Geschäftsführung, sondern zu 99 - 100
Proz nt den Zeitungsanzeig nn " Diesen Ausspruch sin
den wir im Zei .ungsverlag mit dem Hinzusügen, daß das
beste Inserat seinen Zweck nicht erfüllt , wenn es nicht an:
richtigen Platz und zur richtigen Zeit erscheint . Alles
Ueberflüssige müsse darin vermieden werden, auch darf
das Inserat wohl verblüffen, aper nicht verletzen . B.
Franklin habe einst seinen Sohn ermahnt , nur Geschäfte
zu machen mit Leuten, die Anzeigen veröffentlichen, denn
diese, so sagte er , seien intelligent und man werde dabei
nie verlieren . Jedenfalls sei es Tatsache, daß ständiges
Inserieren heutzutage das Fundament eines gutgehenden
Geschäftes sei und daß der Kaufmann , der mit dem Inse¬
rieren aufhört , geschäftlichen Selbstmord begehe . Deshalb
werde die Wahrheit des Ausspruches von Barnum immer
bestehen bleiben : Ter Weg zum Reichtum geht durch die
Druckerschwärze.

Des Bayernkikttugs „getreuer " Chauffeur . Jetzt
nach dem Tode König Ludwigs sind allerlei Einzelheiten
über seine Flucht in der Revolutionsnacht bekannt gewor¬
den, die die Tragik im Schicksal dieses vom besten Wil¬
len — das geben auch die Sozialdemokraten zu — erfüll¬
ten Mannes als viel bitterer zeigen, als es bisher bekannt
gewesen ist . Die Sorglosigkeit und Ahnungslosigkeit s i-
ner Minister hatten den König vollkommen darüser im
Unklaren gelassen , was sich an di . sem Abend ereignen
konnte. So war er am Nachmittag mit seinem Adju¬
tanten im Englischen Garten spazieren gegangen . Dr
kam ein Radfahrer , der die tobende Menge an der Reß
denz gesehen halte , am König vorbei und warnte ihn:
„Majestät , schau'n S '

zu , daß Sie heimkommen , die Re
volution ist ausgebrochen!" Als der König an di-
Residenz kam , waren die Zugänge bereits dicht umlagert.
Schließlich kam er durch ein Hinterpförtchen doch hinein.
Von den höheren Ho b amten war auch nicht ein einziger
anwesend . Die königliche Familie stand völlig allein da.
Aber trotzdem ihm vom Ministerium her telephonisch ge¬
raten wurde, er möge sich in Sicherheit bringen — für
seine Rettung hat aber k in Minister eine Hand gerührt
— entschloß sich der König, zu bleiben. „Ich Hab ' ihnen
nichts als gutes getan !" war seine Meinung . Das Toben
der Menge hatte natürlich auf die verängstigten Prin¬
zessinnen und vor allem auf die schwer herzleidende Kö¬
nigin einen furchtbaren Eindruck gemacht . Als dann auch
drunten Schüsse fielen , wurde die Königin von Wein¬
krämpfen und schließlich auch von Herzkrämpfen befallen.
Erst in diesem Augenblick tiefster Verzweiflung ent¬
schloß sich der König, München zu verlassen. Man wollte
mit dem Auto wegfahren. Aber als man in die Garage
kam , war der Chauffeur verschwunden und er, dem der
König nur gutes getan hatte, hatte, um eine Flucht der
Königsfamilie zu verhindern , die Autoreifen selber durch¬
schnitten . Das war wohl die tiefste Enttäuschung , die der
König je erlebt hatte . „Des Königs getreuer Chauffeur !"
soll i>er König kopfschüttelnd gesagt haben. So war man
denn der aufgeregten Menge preisgegeben, und diese drohte
nun , die Residenz zu stürmen. Ta fand man denn schließ
lick« doch noch einen Auswea . Man rief eine bekannte



Automvbilsirma an , und dst st .' lltc trotz der großen Ge¬
fahr für sie zwei Autos zur Verfügung . In einem der¬
selben verließen der König, die Königin , der junge Erb-

rinz mit einer Hofdame und in dem anderen die Prinzes¬
sinnen die Stadt . Unterwegs geriet das Auto , da der
Führer die Gegend nicht kannte, vom Weg ab in einen
Sumpf . Dabei wurde die Hofdame so an der Brust ge¬
quetscht, daß sie einige Wochen später verstarb . Tie
Prinzessinnen mußten in der Nacht noch stundenlang zu
Fuß gehen , ehe sie , geleitet von ortskundigen Bauern , das
Schlößchen Wildenwarth erreichten. Tort blieb die kö¬
nigliche Familie einen Tag . Dann mußte sie weiter
liehen . Auf dem Schloß Anif bei Salzburg fand sie

dann für einige Zeit ein Unterkommen.
Lebensdauer der Tiere . Ter Zoologe Korschelt

stellt in seinem Buch „Lebensdauer , Altern und Tod" eine
Reihe bisher in der Literatur zerstreute Zahlen über die
Lebensdauer der Tiere zusammen. Von den Säugetieren
erreichen nur wenige ein Alter höher oder ähnlich wie der
Mensch , — so der Elefant (150 — 200 Jahre ) ; aber schon
beim Pferde gilt 00 als Höchstzahl , beim Rind gar nur
30 ; Hunde sollen es bis zu 34 Jahren , Katzen gar bis
zu 38 Jahren g . bracht haben, doch ist das Durchschnitts¬
alter dieser Haustiere nicht mehr als 9— 12 Jahre ; ein
Schaf wird im besten Fall 20 Jahre alt , ein Kaninchen
höchstens 7 . Dagegen werden Vögel auch -in Gefangen¬
schaft sehr alt und häufig älter als der Mensch . Geier,
Falken, Papageien , Schwäne sind schon, wie durch ein¬
wandfreie Zeugnisse festgestellt worden ist , über 100 Jahre
alt geworden ; auch Dausgänse können bis 80 Jahre alt

den , wenn sre nicht früher geschlachtet werden : als .ozochst-
alter für Tauben werden 53 Jahre angegeben. Störche
sollen schon 70 Jahre alt geworden sein . Eigentümlich
ist es- mit den Insekten bestellt , die als ausgewachsene
Tiere meist weniger als ein Jahr leben , dafür aber als
Larven um so länger , so der Mailkäser , der als Enger¬
ling (Larve) 2^ - 3Vs Jahre lebt, als Käfer kaum einen
Sommer.

Ein Mann , mit dem niemand reden kann . Das Poli-
«eiqefangenLnhaus von Wien beherbergt seit bringen
Tagen einen exotischen Gast , über den man nrchts
weiß und mit dem man sich nicht verständigen kann.
Er ist ein Mann von etwa 25 Jahren , mit dem dunklen
Kolorit eines Asiaten, vermutlich ein Inder . Er wurde
am 13 . Februar im Stadtpark aufgegriffen. Er trug
einen englischen Uniformmantel, darunter erne englrsche
Militärbluse aus ZeltbahnstoF. Ein englischer Oberst,
der in Indien geweilt , Engländerinnen , Gewhrte der
orientalischen Sprachen, versuchten vergebens, sich nnt
dem Manne zu verständigen. Niemand konnte heraus¬
finden, welcher Sprache seine Worte entstammen . Heer
und da klingt ein englisches Wort in seinen unver¬
ständlichen Idiom herunter . Das einzige , was er aus¬
zudrücken vermag , ist , daß er Hunger habe und das
zeigt er den ganzen Tag an . Man hat rhn wiederholt
in den Stadtpark geführt , da man annahm , er werde
von dort aus wenigstens die Richtung angeben können,
aus der er dorthin gekommen ist, aber alle diese Ver¬
suche blieben ergebnislos . Man ahnt auch nicht rm
entferntesten, wieso der Mann ohne Geld und Doku-
mente nach Wien gekommen sein kann und mutmaßt,
dak er sein Gebäck vielleicht irgendwo eingestellt hat

Amtliche Bekanntmachungen.
In Oberba«di Gem -inde W ttendorf O °"ramt Freuden¬

stadt ist die M -ul »,d Klo »e»s '«che erlösche«.
Der Beziik Freuvenstadt ist wieder seucheifrei.
Nagold, dm 18 . ML z 1922 . Oberamt : Münz.

Alteosteig.

Garten- und Feldgeräte
Dunggabeln
Dunghaken
Schüttelgabeln

hölzerne
Gartenrechen

hölz . u . stählerne
Schaufeln
Spaten

etc.

Gartenhauen
Gartenhäule
Baumscheeren
Baumkratzen
Baumsäger
Zaucheschöpfer
Zaucheverteiler

Stiele aller Art
etc.

empfirhlt billigst

Karl Henßler sen.
Eisenwarenhandlung.

Für Schreiner u. Wagner!
Eine Partie schöne trockene Boche» von 24 mm bis

1VV mm stark, ziemlich breite Ware , ist eingetroffen.
Bestellungen nehmen entgegen

Gebrüder Theurer , Ragold
Holzschneidewerke.

Bliwts fleltz geS

Lllaocyen
für kleine , kinderlose Familie
pesuckt . Gute Beh -ndlung
und Gelegenheit , das Kochen
zu erlernen.

Angebot « an Fsra « Kou-
rad E »«d« lu»aier, Pfsrz-

heim, W -ibrrftr. 35.

! i Tischlerleim
Fabrik« !Scheidemandel liefern
wir Jdmn noch zum Preis von

Mk . »7 5« per Kg.
Geben Sie sofort Ihre Be¬
stellung ouf:
Erbe Kauer. Mona/Elbe,

PaimaitU 74.

Lttensteig.
Zi ' ka 8 Ar

Miteil
(Weiheräcker ) verpachtetsofort

Sr . Maier.

Zugelaufen
einschwär,eSHoho . Näheres
in der Geschä -rrsülle ds Bl.

schweren,
leicht ange-

wöhntrn,
sauberen, fehlerfreien

We ? — fast die Gr-
schäflSslell- ds . « ! .

Zum

Versand
empfiehlt

Frachtbriefe
Begleitadressen
Anhängeadressen
Aufklebadressen
Packpapiere
WeMsMelWitt
Pergament -Ersatz
Echt Pergament

die

W . MLttW VM.
« lte,steig.

per Zeuturr Mk » L —
b -i

M Böhler ir , L . 8! . W . . Menftelg.

O
Gesangbücher
für Konfirmanden

in solider Anfertigung
empfiehltpreiswert

die

W RickrHe BMxÄlW
A»*. nstelg.

Alte»striz.

Lehrlings-
Gesnch.

Ein ordentlicher, kräftiger
3««ge,

der Lust hat, die Metzgerei
gründlich zu erlernen, findet
Lehrstelle bei

Lander z. Rößle.

Tüchtiger

für sofort gesucht.
Mlh . Wackenhuth

Calw.

Ulte«fteig.
Einen k ästigen

ÄüSkll
nimmt in die Lehre

Albert Lrrz
Metz^ermeister

Kapp hat Beschwerde eingelegt.
WTB. Verl », 19 . März. Wie die Kceuzzeitung hz^

hat der ehemalige GenrrallandschaflSdi' ekior Kapp gegen de»
ablehnenden Beschluß des Untersuchungsrichters beim Reich»,
pericht vom 9 Mär, betreffend feine Selbststellu -g
Rechtsmittel der Beschwerde beim ersten Strafsenat des Reichs,
gerich 8 ringele .t.

^ ^

E «sprach gege« die fest,« setzte Weichsel,« »,r.
WT8 . Königsberg, 19 . Mä z . Gegen die große Ab-

schnü ung Ostpreußens von der We chsel, wie ste durch dir
om 13 . Mä z von der interalliierten Grenzfestsetznagtko «.
mijston festgesetzten Weichsrlgrenze eintritt, hat d .r ProvnM-
landtag einstimmig schäristen Ei spruch e>hoben u. verlanst
daß die Re chSregierung die Annahme dieserungerecht«
dem F iedenrvwirag zutwderlaufenden Entscheidung ablehne .

'

St « » itevtat gegen de« j p mische« Kaiser?
WTB. Par s , 19 . Mä >z . Ems H vaSmelduqg

Tokio bestätigt die Nachricht eines beabsichtigtenAttentat,
gegen den kaiserlichen Palast. Der Atlentä er wurde bei
dem Versuch , das Schloßtor zu überschreuen, durchdieTx,
ploston der Bombe , die er bei sich trug, getötet.

Kö «i-Sfei,dlicht Drmo «stratio »e« i« Ae- ypte ».
WT -ö. Kairo, 18 . März . Während der S ypnsche Köch

von der Parade zurückk - hrte , fanden feindlicheDemonstratioaw
statt. Di« Menge bewarf die Polizei mit Steinen.

Für die Istclsilütunr verantwortlich : Ludwin Lorik.
"

Edelweiler , 20 . März I9zz

Todes - Anzeige.

Gott dem Allmächtigen har e8 gefallt « , mei¬
nen lieben Mavn, unseren lieben, treubesorgte»
Vater, Schwiegervater , Großvater

Christian Gakfer
früherer Udlerwirt

gestern morgen früh nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im Alter von 62 Jahren in dir ewige
Heimat abz-iruken.

Um st lle Teilnahme bitte»
die Gattin:

Margarete Gaiser geb . Kalmbach
die Kinder:

8 ?« « Geezee mir Saite,
An « » Frey mit Gatte

Christian Gaiser mit Gattin
Marie Braa » mit Gatte.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

'
!

Felder-Verpachtung.
Zirka 3 Morgen Ackerfeld (großes Tumerfeld)

, 1 , Wieswschs (kleines Tarnerfeld)
, ^/, , Wieswschs (oberes Helle)
. V» . Wirswa -chS Mit OdstdSnmt» nnd

Gewüsegarteo (Halde am Bahnhof
vervachtet am Dienstag , den SL. ds . Mts . , nach «.
1 Uhr. Anfang im großen Turnerfeld.

Henßler, Güterbeförderer.

Mmi-rmIü-vi'Ml'ie MenKÄ 7!
empfiehlt I

AU° Mi« k->wsSSI,e -W, I

GllttkOMeikilj
« lte « ste! g.

Zum Eiereinlegen

Is Mrm - WOkD
Garanlo! in Pakets

für 150/160 Eier
empfiehltaus frischer Sendung

Chr . Birrghard jr.
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